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II.
Der Kelsgau
und das
a n d g e r i c h t H i r s ch lie r g,
von dem Vereins'Mitgliede
F.F.Mayer,
Königlichem Pfarrer in Pondorf.
Einer von den vielen Gauen, in welche das Herzog«
thum Bayern unter der Herrschaft der Agilolfinger und Kar«
llnger eingetheilt worden, war der C h e l e s - oder Kel i«
g a u . Gau, Geue, Gowc und wie dicfts alte Wort vcrschie'
den geschrieben wird, ist mit dem griechischen ^>4 ><<, teir»»
lessin gleichbedeutend und bezeichnet eine Landschaft, einen
Landesdistrikt. Die histmische Bedeutung desselben hat sich
zum Theil bis auf unsere Zeiten erhalten. Die Landschaft
um Ingolstatt wird von den nördlich angränzenden Nach'
baren noch immer das G e u genannt; der Berg , von n>cl°
chem das bekannte Donaumoos südlich beqränzt w i rd , heißt
noch der B e r g im G e u , und wcr kennt nicht den noch
immer in der Volkssprache gebräuchlichen N o r d g a u , das
Allgeu, den Klcttgau u. s. w. ?
Die Gauen, schreibt Zschö l l e in seinen bayerischen
Geschichten, wurden von Flüßen, Bergen oder Seen benannt!
oder wo vormals ein Römerort gestanden, erbte noch dessen
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Namen auf die Gegend. Ganz richtig bemerkt daher das
Lklonienu 6utt«ic«nL« ?. I I . p. 5H0., der Ehelsgau habe
»on dem kleinen Flüßchen Che ls oder Ke l s bei Qettling
Und Psörring seine Benennung erhalten. — (Üiels^ne 5,2»
i N <! ^IMNUÄM et I>2nul,iuiii tluvioz;
minuri Ouvio I l e l i , c^ ui 2^ >ucl Oelllinss
Die Uiibeoeutenheit des Flüßchens hat nichts zu sagen;
auch das kleine Flüßchen S c h w a l l bei Wcnding hat dem
berühmten 5u»l6<eIc!Fcu, und der Künzenbach bci Oster-
hofcn dem Künzinggau den Namen vcrlichen. Woher der
Helsbach sehr wahrscheinlich seinen Namen hat, viä. die Ab-
handlung <2e!eu5um im I I . Hefte der Verhandlungen des
,hist. Vereins im Regenkreise.
Der K e l s g a u erstreckte sich nach N a g e l ' s Grundriß
von den Bestandtheilen des ehemaligen Herzogthums Bayern,
von Sinzing bei Regcnsburg am Einfluße der Laabei in die
Donau, an der linken Donauseite herauf über Ingolstatt
gegen Ncuburg und Kloster Bergen, schloß sich bei Obcreich-
stätt und Weissenburg am Sand an den Sualafeldgau an ;
ging von hier an das Anlauterstüßchcn, am rechten Ufer des-
selben hcrablaufcnd, bei Künding über die Altmühl. Von
hier aus den Sulzgau begränzend, überschritt er oberhalb
Töging bei Dietfurt abermals die Altmühl und zog sich über
, ' Hemau und Ezzenberg, den Westermanngau als nördliche
Gränze belassend wieder an die Laaber und die Donau hinab.
Die in diesem Gau urkundlich vorkommenden alten Orte sind:
die kaiserliche Villu M a n d o r f <Mendorf) in äii>I. A r n o l f .
Imp. cle »nix, 88? > B o g i n w a n g in pazn <^I»eIel^nuv2
in OnmitHlu vttunis in äipl, Nenrici I I I . Imp. <ie anno
l<«0> ein zerfallener Hof K l . Wcltenburg gegenüber; vi l la
in vit. itzt Adelschlag zwischen Eich«
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statt und Nassenfelt; l ) n e » k i l l F « (Kösching) in e»ä. v i t .
Walt». Ferner heißt es in 6 ip l . I^uäov. <3erm2uiei «puä
L « r n . kex . I 'n i i l . I . ?I>e52lir. ^uecäci t . p. I I I . p. l g . : i n
e i n v i l l i s uunc:up2i i t i l ,u5 8
n el <3u ^
Pf. Ant. N a g e l hält diese Orte für San-
delzhausen und Gundertshausen bei Mainburg in der söge«
nannten Hallcrthau, und Mamchingen an der Paar unweit
Ingolstatt. Abcr es ist kaum zu glauben, daß der Keli«
gau, die Donau als natürliche Gränze überschreitend, sich auf
die rechte Seite derselben erstreckt habe. Sicher ist der Gau
unrichtig angegeben. <')
I n d«m alten Ehelesgau liegt auch die Sta l t Ktlhelm «ler Eh«»
l a h a m , G h e l c h e i m , wie ei in alten Urkunlen heißt. E «
Ist an lem Platze erbaut, wo lie Altmüh! (AltyZ) in die D»n«U
«lündet, das Alkymunis des Ptolomäus, Schad« »ur, dag d«
auüerhalb den Stadtmauern nicht «eit »on der Donau gestan«
Vene Vlomcrthurm aui der Zeit, wo lie Römer umer P r o b u i
un» D i 0 k l e t i a n ihre Gränze iil'er das V,Uuin U2äii,n> oder
d«n Pfalranlen hinausrückten, in neuerer Zeit, wie so «>t!e «n«
lere Monumente des grauen Alterthumes, grosicntheilj der wil»
den Zcrstörungswuth unterliegen mußte. A» en t i n und «iel<
Andere nennen es K e l t c g e , und behaupte», der Keliga»
habe von diesem alten Orte seine Benennung erlangt, Herr
Professor Buchner leitete den Namen ron dem griechisch«»
X « X e u ^ anlanden ab, und macht den Ort zu einer alt«»
Anlande. M i r düntt es, Kelheim oder E h e l h a m , au<
E h e l und Ham zusammengesetzt (Chel nach dem griechische«
^ V ^ X / < Wein, undHam^lelto-gallisch «am«„ , ein kleiner Ül<
»«« etlichen Häusern), bedeute einen Ort , wo Wein gebaut und
geleltert wir», un» habe seinen Ursprung und Namen «on den»
Laselbst un» in der Gegen» «n den sonnenreichen Donau« un«
Altmühlgeländen durch die römische» Eoldatenlolonicn einge<
lührten Weinbau erhalten. Vom Wcmbau zu Kelheim un»
ganzen Gegend find« <n«n schon Spur»« in l«n ält<<
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Jeder Gau hatte seinen Oberbeamten, G a u g r a f
genannt, der im Namen des Landesfürsten mit seinen:
Gehülfen und Unterbeamten die Justiz und Polizei verwal-
tete, den Heerban ordnete und anführte, auch die Einnahme
der Staatsgefälle besorgte. Die Unterbeamten des Gaugrafen
sten Urkunden, wie denn die Dörfer W i n z e r bei Kclhcim und
Vlegensburg offenbar ihre Benennung von den daselbst angesie«
deltenWcinPftanzernoderWeinzierlcn, Viniiur«,, geschöpft haben.
Nach den sehr vielen »on Passau bis Neuburg und wei-
ter hinauf »och sichtbaren ehemaligen Weingärten und dcn be-
deutenden Weinzehenlen, die an die Kloster gegeben werden
»usiten, zu urtheile», muß der Weinbau sehr blühend gewe-
sen seyn. Nach V r u n n c r s Amialcn r, >. I.. v, gab las
Vislthum VlegenSburg nebst den Oel- und Fisch,,',eschcnkcn au«
seinen W e i n b e r g e n namhafte Beiträge zur Unterhaltung
des Klosters F u l d « — Kati«l>«n°n«i» ccclcli» i>l-2°,«!>!i!V!t «»
v i n e a r i m z llinäuriinil^ie reäitii vlei tgntum, ^ilüntnin e^iu
«liteliarii äuo laZoni« äskeirent: pizcem iu»up«r, inzigni ina^nl'
tuäine, D « »i « in (Hausen) pi-oprium v2ni!l»!> «i><>Iii!,n, Dieß
geschah zur Zeit des hl. Wil l ibald, ersten Bischofes zu Eichstatt.
Herzog Thassllo I I . schenkte an »ie Salzburger Kirche seine Wein-
berge bci Kruckcnberg an der Donau unterhalb Regcnsburg —
nunc »>int >i!»iit!>ßii!«« viüeÄlum inziiluwi. Der heilige
Korbinian, erster Bisch°f zu Frcising, hat dc» Obst- und Wein»
bau bei Freising veredelt und erweitert. Der Weingarten dei
Klosters Weltenburg «uf dem Arztberge iiber den Ruinen der
«lten ^i-lodl,'^, rtuloinü«! ist uralt. Auch in dcn 1«8<>!»» L»>>2U2>
l!c>i-„lii befinden sich mehrere Stellen, die das frühe Daseyn des
Weinbaues außer Zweifel seyen, — Tt ä«l>ent <c<>!uiii v°l ««rvi.
«cleLl»«) uiil«i>5 z)!ant2re kcxiere propaßinare preciäere uii^ <ie»
m i l « — und wieder: «iyuis äum2^t ve!pl2»t2t Iiinram, Zu S t .
Severins Zeiten gab es Weinwachs an der Donau bei Wien in
lNorilum, sehr wahrscheinlich auch an der Mittel» und Oberdonau
im ! I . Rhätien. Schon »°r K. Domitian »ar Weinbau in de»
n» «ter l ies« beschränkte denselben auf die Hälfte, d«<
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warm die Centurionen und Dekanen. Der Centurio war
über einen Theil des Gaues gesetzt, den man Centena, Hun«
derda nannte. Zur I n t eines Krieges mußte er die streitbare
Mannschaft seiner Centcua in's Feld führen; im Frieden
aber war er auch ihr Richter, wenigstens in geringeren Fällen.
mit lem Getraidbouc kein Abbruch geschähe — ,H «umm»m
HU2nÜ2ill uderl.2teni v in i , krumenti vern ino^izn^ «Xl5tim9n5,
nimea vineartim 5tu<1i'a neßliZi »rva, ,eäixit: i^c^ii!« i» Il2ll2
naveilai-ot, «t^^ie in provincii« vineae zucciliei-entui-, «Iict2 ibi
Auch die Deutsche», Lic sich gewöhnlich nur mit einem schlechten
Geistcn^etrantc (wiro auch nicht »iel schlechter gewesen seyn.
« l i in lielen Orten unser heutiges bayerisches Vier, das so theuer
bezahlt werden muss, und dem armen Arbeiter nebst Brod sei»
Hauptnahrungsmittel scyn sollte) begnügen mussten, und b«>
denen die Einfuhr des Weines strengstens »erboten war, zeigten
»iele Lüsternheit nach dem edlen Rebensäfte. A» der Donau«
Gränze wurde derselbe häufig eingeschwärzt, und die römischen
«eß°i!»tui'°5 Viiiüi-ii, deren es nach der Vcmcriimq des Herrn
geh. Lektionsrathcs G u m p e l z h a i m e r in seiner Rezensbur»
gischen Geschichte S . 55 nebst andern röm. Kaufleuten auch z«
3lcge»^>l:rg und in dcr Grgend »iele gegeben habe» wird, werden
tie günstige Lage zum Schleichhandel gewiß nicht unbenutzt ge<
lassen haben. Spater hat Kaiser P r o b u s , der i. I . 27« zuü
ülcgienmg gekommen ist, die allgemeine Erlaubnis! zur Anpftaw
zung der Weinreben in allen Provinzen dcs römischen Reichci
gegeben, und selbst ftine Soldaten, um sie abzuhärten und nütz»
lich zu beschäftigen, zur Anpflanzung der hiezu tauglichen kä»<
»ercien, besonders an der Donau angehalten; dafür wurde et
ober zum Dank «on ihnen ermordet — Vup,»c, in l>,-o!>, o. >«.
Vor einigen Jahren wurde zu Ecterts zwischen Neu<
lurg und Ingolstadt ein sehr schöner Denlssein Mit »er In»
gefunden:
l . 0 , NI,
m, « 0 « c.
v. 5, 1., 1., «,
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Dekanus oder Dekurio war der niedrigste Grad der Obrig-
keiten. Sein Distrikt bestand aus zehn Familien (eigentlich
aus weniger als hundert und nicht weniger als zehn Fa-
milien, und hieß Dekania. <§r hatte in minder wichtigen
Fällen das Recht zu sprechen, die größern Händel aber mußte
er an die Ccntena bringen. An eine getheilte Gerichtsbarkeit
wurde damals nicht gedacht; sie wurde einzig im Namen der
Landeshoheit über alle Gauangehorigen ohne Unterschied aus«
geübt. Alle fünfzehn Tage war öffentliches Gericht, nicht
immer an demselben Orte, bald hier bald dort. Nach dem
Gesetzbuche wurde entschieden. I n zweifelhaften Fälle«
wurde bisweilen der Zweikampf gestattet, oder die Berufung
ging an das Hofgcricht, welches alle Samstage vom Herzoge
selbst gehalten wurde. Bei Verträgen, Kaufsverhandlungen,
Schankungen u. dgl. wurden die Zeugen mors L2 iuu, l i>
orum bei den Ohren gezupft, tezlez ser aures tr»cti. Der
Herzog schickte auch öfters Abgeordnete, Hligiu« äomiuicos»
um die Gerech tigkcitspstege der Beamten auf dem Lande und
ihre Administration zu untersuchen.
Aus diesen Gaugrafschaften sind in der Folge durch
Mißbrauch und Nachsicht der Fürsten die nachmaligen größcrn
und kleinern erblichen Graf- und Herrschaften, und nachdem
die Inhaber derselben im X I I . Jahrhunderte, besonders wäh-
Am obern Vtande sieht man «w«i Weintrauben mit Weinreben?
Blättern, Sehr wahrscheinlich wurde dcr Stein zu ß!,rcn »es
c«cc°iu« ^äjul»!-, der vielleicht den Weinbau in dieser Gegend
«insscführt »lcr befürdert hat, gesetzt, oder es ha» derselbe lem
höchsten Gott zu Ehren aus Dankbarkeit für die gesegnete Wein«
lese diesen Votivslcin errichtet. Schade, dasi man las Alter die»
ses merlwurdlgei! Denksteines nickt bessimmen kann Er lefin«
»et sich zur Zeit in dem Gortcn « i Herrn Mas'strütsrathei
G » a ß e g g e r «U Ncubura.
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rend der Kreuzzüge beinahe allgemein ausstarben, die her»
zoglichen Landgerichte entstanden. Gine solche erbliche Gau»
grasschaft, größtentheils aus Bestandtheilen des alten Kels-
gaues zusammengesetzt, war schon frühe das Landgericht
H i r schbe rg , ein Erb und Eigen der berühmten Grafen von
H i r s c h b e r g , welche darin nebst den Grafengei echtsamen sehr
Viele eigene Familiengüter besassen. Hirschberg, das Stamm«
schloß der Grafen» liegt auf einem hohen Berge ob dem
Städtchen Veilngrus, und gehört gegenwärtig mit emcm
großen Theile des ehemaligen Hochstistts Eichstatt unter
bayerischer Landeshoheit dem Herzog von Leuchtenberg. Graf
S u i t g e r hat i. I . 74 l einen großen Theil seiner Besitzun-
gen zur Gründung der bischöflichen Kirche zu Eichstatt ge-
schenkt. Kaiser A lb rech t machte i. I . 1304 unter dem Gra-
fen Geb hart» V. die Gaugrafschaft zu einem kaiserlichen
Landgericht, und da dieser G e b h a r d i. I . !305 gestorben
ist, so kamen seine Güter an das Hochstift Eichstätt, das
Landgericht aber an die Herzoge von Bayern.
Was itzt folgt, ist größtcnthcils nach S ü n d e r m a h «
l e r s Abhandlung vom Landgerichte Hirschberg bearbeitet.
Nach eincr Beschreibung vom Jahre l5>8 waren die Gran»
zen des Landgerichtes: «Von der Mündung der Laaber bei
Sinzingen nach der Donau aufwärts bis gen Neuburg an
das Ried, von da gen Pärgcn, aber das Kloster liegt im
Grayspacher Landgericht, von da zum Ottenburger Forst nach
Obereichstätt gen Schernfeld, dann von dem Weissenburger
Wald bis gen Nenßling, Neuhaufen, Walnt ing, Alt Hcideck
und Mauck; von da auf der Nürnberger Straß gen Rot in
die Redniz, und diesen Fluß abwärts für Schwabach, bis die
Redniz und die Schwarzach in einander fallen. Darnach die
Schwarzach aufwärts bis gen Achenbruck, Tann und Rasch:
ferner den Raschbach aufwärts bis gen Steckelberg durch das
Dor f , der Landstraße nach, bis gen Trautenhofen. von da
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bis gen Ticrstain, von da bis an die hintere Laaber und die
Laaber abwärts, bis dieselbe in die Donau fällt.»
Der Landrichter führte zum Zeichen seiner Amtswürde
kinen 3' /» Fuß langen Stab aus schwarzem Ebenholz, an
beiden Enden und in der Mitte nstt Silber beschlagen. Oben
stand ein halber Mond und darin ein Hirsch. Das Landge-
tichtspersonale war: der Landrichter, die Landgerichtsbeisitzer
Und P r o v i s o r e n , die aus den Prälaten, Landadelichen und
grvßen Güterbesitzern gewählt wurden, der Landgerichtsobei-
schreiber, die Anwälte oder Verantworter, der Unterschreiber,
Landgerichtsanlaitcr, der Scherge oder Landgerichlsdiener mit
seinen Knechten, die vier Hoch- oder G a l g e n h ü b l e r , ange-
sehene Bauern, deren ehemals l? oder 18 gewesen sind, zu
v h a u s e n bei Freistatt, zu Q t e r s h o f e n bei Riedenb^rg,
lu O b e r d o l l i n g im Landgerichte Ingolstatt und die Gal-
zenhube genannt Speck zu Eg w e i l bei Neuburg. Sie
Mußten bei jeder Landschranne mit Pferd und Wagen sich
einfinden, um die Nerurtheilten in die Frohnfeste oder zum
Galgen zu führen. An Festtagen und bei andern feierlichen
Gelegenheiten, wie es die altcn Leute noch denken, erschienen
ste mit der Seitenwehre bewaffnet.')
' ) Bei le« i I . »««« zu Riedenburg «bgehaltenen laxdgerichti«
schranne «schienen unter Andern als Beisitzer: Sebastian un»
Sigmund Payrstorfer, Wilhelm Mendorfer, Matheui Hunzen,
hauser, Haimmeram Ntuckhenthaler Provisoren, Ulrich «o»
Ilbensberg «ls Gutsbesitzer zu Altm«nstcin und ßssing. Nil las
Hillprandt Hammermeister «u Altenessing oder Schellenecl, An»
ton, Fürneckhl Commenthur zu Altmühlmünster,
I m Jahre >52» wa« große Nauernaufruhr um Kipfcnberg,
Nerching, Beilngries und Dietfurt. Man wollte l«r Obrigkeit
Nicht mehr gehorchen, leine gehenten und Steuern geben, lein«
Dienste leisten. Die gräulichsten Ercesse wurden begangm»
Schlosser, Pfarrhäuser und andere öffentliche Gebäunde zerbro»
ch«n. ß r h a r d M u c k h e n t h o l e r , a l i bestellter kanlrichttr.
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Das Landgericht hatte ,? Stühle oder Mallstättcn
(nlgl lum), wo Gerichte und Schrannen gehalten wurden.
Die vier Hauptmallstätten waren Freistatt, Stain (Hilpolt«
stain oder Altmanstain), Rietenburg und Waimershaim. Sie
wurden vor dem Rathhaus? oder sonst in der zu dem Ende
erbauten Schranne unter freiem Himmel oder in einer Ta«
ferue öffentlich gehalten. J e d e r m a n n ha t te f r e i e n Zu-
t r i t t ; wer zu k lagen h a t t e , d u r f t e u n g e h i n d e r t
erscheinen. A l l e s w u r d e mündl ich v e r h a n d e l t ,
und nach dem Gesetzbuche entschieden. D i e Ge«
r i c h t s g e b ü h r e n w a r e n genau best immt u n d sehr
m ä ß i g , von A r m e n wurde nichts v e r l a n g t .
Das Landgericht erkannte und richtete in cuusi« civ!-
I i l»H auf Erb und Eigen, oder dingliche Sprüche und un-
rechten Gewalt; in peinlichen Sachen in den Fallen über
Nothdurst (Nothzüchtigung), Diebstahl, Raub, Mord,
Vrand und Haimsuchen'). Es hatte das Recht zu geleiten
und Geleitsbriefe zu geben, sonderlich um die Almnihl, oft
^fentlichc Polizei' zu üben, die Ausfuhr des Getraides, der
Fische und Krebse zu erlauben odcr einzustellen.") Es sorgt«
»erftmmeit« die Landschranne und bestrafte lie aufrührerischen
Bauern.
' ) Heinizuht, Heimüuch unl später Neimsuoiü! oder Heimsuchung
war bei unser» Vorvodern soviel als öffentliche Gewalt, lie
Jemanden geschah durch gewalthätigen Einfall in sein Haus
Und Hof. S- Schwabcnspicgel, Landrecht c, 2;«. und besonders
L e h m a n n ' s Epei«rische, Chronik. „Das Heisset heimsuche,
da man frcveliche inmanes thür, Porte, wand oder fcnstcr uff<
stiesse, «der drin hiwe »der in imans hoff oder huss gicnge, unl
imand drine »erftrtc. — Nach den I>°x. Loiuw. mußte die Heim»
iucht mit >l Schillingen gebüsit werdcn.
" ) Auf die Altnnchlnsche uud Krebse musi man allzeit Viel gehaltt»
' haben, weil jeder Fischer im Landgerichte, «llchcr solche daraui
»erführen «°ll«e, »Pf. Pfeffer unl »Loth Safran gebe» mußte.
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für die Sicherheit und Bequemlichkeit der Reisenden, für die
Vrückcn, Mühlen und Tafernen. Immer übten die Herzoge
von Bayern die Rechte des Landgerichts, obgleich.unter be-
ständigem Widerspruch der Bischöfe von Eichstatt. Die letzte
Landgerichtsschral'.nc wurde i. I . 1749 den Aen Oktober im
Eichstättischcn Dorfe Buchsheim gehalten. Landgcnchtsver»
Weser war der Freiherr von I c k s t a t t . Das Personale be-
stand aus der Prälaten-, Ritter- und Grlchrtenbank, zwei
Landgerichtsschreibern, einem Herold und L^ndgerichtsprokura-
tor. I , i 8 vierspännigen Kutschen ging der Zug von I n -
golstatt aus, der Herold mit 2 Trompetern voran. Achtzig
Grenadiere dienten zur Bedeckung. I n Vuchsheim wurde
Eichstättischer SeitS Protestation eingelegt, und 15a Solda-
ten sollten derselben Nachdruck geben. Aber es wurde weder
auf das Eine noch auf das Andere geachtet, und die Schranne
abgehalten.')
' ) Landgerichts Hirschbergische Original-Urlunlen un» Vrlefereie»
«us lcm XIV. und XV. Jahrhunderte gibt les noch in Menge
in der Gegend. Frühere dergleichen Instrumente sind mir noch
nicht iu Gesicht gekommen.
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